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    1 Literatur als Dispositiv zur (Re-)Produktion von Normalität


     


    Unter der Überschrift „Pfundig“ veröffentlichte die Süddeutsche Zeitung[1] kürzlich einen Artikel, der die Vorteile von Übergewicht behandelte. Dem Artikel war eine Tabelle zum Body-Mass-Index angefügt, die darüber Aufschluss gab, ab welcher Körpergröße und welchem Körpergewicht ein Mensch als unter-, normal- oder übergewichtig gilt. Als Leser dieses Artikels hält man unwillkürlich inne, um sich selbst in dieses Raster einzuordnen und festzustellen, ob man der Normalität entspricht oder nicht. Der BMI ist nur eins von vielen Beispielen für Normalität, die unseren Alltagsdiskurs prägen. Was aber ist Normalität? Jürgen Link bezeichnet mit diesem Begriff „auf Verdatung gegründete[s], statistisch tingierte[s] Orientierungswissen“.[2] In unserer modernen Gesellschaft, so Link, wird dieses Wissen von einer Vielzahl von „diskursiven sowie praktisch-intervenierenden Verfahren, Dispositiven, Instanzen und Institutionen produziert und reproduziert“.[3] Wie (re-)produziert Literatur als eines dieser Dispositive Normalität? Welchen Umgang mit Normalität kann sie dem Leser aufzeigen? Diesen Fragen soll im Rahmen der vorliegenden Arbeit anhand des 2009 erschienenen Romans Tschick nachgegangen werden. Als theoretische Grundlage werden hierfür zunächst die Grundbegriffe des Normalismus nach Jürgen Link kurz dargestellt. Anschließend wird auf die Charakteristika des Road-Movie eingegangen. Unter der Maßgabe, dass die literarischen Narrationen nicht-normaler Fahrten nach den gleichen Prinzipien verlaufen wie die filmischen Narrationen, werden diese Merkmale auf die Road-Novel übertragen. Daran anknüpfend werden dann die beiden Protagonisten des Romans, der Verlauf ihrer Reise und zwei sich im Rahmen dieser Fahrt ereignende Begegnungen unter normalistischer Perspektive analysiert.


     

  


  
    2 Normalismus als Interpretationsansatz moderner Narrationen


     


    Seit das Leben individueller Helden von der Literatur aufgegriffen wird, dient der Weg als Metapher und Symbol um diese Erzählungen zu strukturieren.[4] Der US-amerikanische Mythenforscher Joseph Campbell beschreibt dieses Narrationsmuster mit dem Begriff der „Heldenreise“[5], das Mythologien weltweit zugrunde liegt. Auch Wolfgang Herrndorf greift für seinen Roman Tschick darauf zurück.[6] Nach Campbell besteht der Zyklus der Heldenfahrt aus bis zu 18 Etappen. Ausgangspunkt ist der Ruf zum Abenteuer, der sich als Erfahrung eines Mangels oder dem plötzlichen Erscheinen einer Aufgabe äußert. Zunächst verweigert der Held sich diesem Ruf, da es Sicherheiten aufzugeben gilt. Nachdem der Held seine Zweifel überwunden hat und aufgebrochen ist, beginnt der Weg der Prüfungen, die er u.a. mit der übernatürlichen Hilfe eines Mentors übersteht. Im Verlauf der Reise kommt es zur Transformation des Helden, er findet einen Schatz, der die Welt seines Alltags verändert bzw. retten könnte. Er ist nun bereit für die Rückkehr in seine Welt. Doch auch dieser Rückkehr verweigert er sich, bis ihn innere Beweggründe oder äußere Zwänge zur Rückkehr bewegen können. In der Alltagswelt angekommen, muss er Argwohn und Unverständnis überwinden, um seine Errungenschaft zu integrieren und die Gesellschaft zu retten. Während der Weg auch in modernen Narrationen weiterhin als Mittel zur Strukturierung genutzt wird, hat sich die Konzeption des Helden verändert. Standen die Helden in der vormodernen Mythologie als Archetypen stellvertretend für die Gesamtheit der Gesellschaft, repräsentieren sie in der Literatur der Moderne ihren Durchschnitt. Der Held ist hier nur eines von vielen Atomen, die die Gesellschaft formen und wird immer im Verhältnis zu ihrer Normalität betrachtet.[7] Normalität ist laut Jürgen Link „eine historisch spezifische, von der westlichen Moderne nicht ablösbare Emergenz“.[8] Vorraussetzung für ihre Entstehung ist die im 18. Jh. beginnende, kontinuierlich, routinemäßig und flächendeckend erfolgende statistische Erfassung von Gesellschaften. Ausgehend von Demografie und Ökonomie findet die Verdatung bald auch in Lebensbereichen wie Medizin, Industrie, Politik, Soziales und Lebensqualität Anwendung. Diese spezifisch exakten Normalitäten sind „stets dynamische (historisch stark variable und evoluierende) soziale Gegenstände“.[9] Die so erfassten gesellschaftlichen Objektivitäten bedürfen immer der Beteiligung der einzelnen Massenatome und verweisen derart auf normalistische Subjektivitäten.
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